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Zug der Heimat
Regierungsvon Brett-law

Brcslau. sDer Parsevalballou »P. 5«s ist bereits
in Breslau eingetroffen und sogleich nach dem Flugplatze
itt Wilhelmsruh geschafft warben. De« Ballou wird
Sonntag den 19. Juni zum ersten Male aufsteigen uttd
über der Festwiese erscheinen Der Ballon soll während
der Festwoche dreimal aussteigen-

Oberttigk. [Kurtheater im Etablissemeut zum
Deutschen Kaiser.] ElJlittwoch den 15. Juni fand die
Eröffuuugsvorstelluug des Theaters statt. Zur Auf-
führung gelangte der reizende Schwank: »Der Herr
Seuator«. Wie wir schon nach dieser ersten Vorstellung
konstatieren konnten verfügt bie Direktion über sehr gute
Darsteller. und das Zusammenspiel ist vorzüglich zu
nennen Jeder einzelne streng im Charakter seiner Rolle,
hierdurch gelang es eine sehr gute Gesamtleistung zu
bringen Es steht zu erwarten, daß dieses tiinstlerisch
geleitete Unternehmen nun aber auch aufs tatkräftigste
von allen unterstützt werbe. Es muß in Betracht ge-
zogen werben, welch reizende, angenehme Unterhaltung
und Anregung hierdurch nun wieder in unseren auf-
blühenden Kurort gekommen ist. Wir haben nun dies,
tvas vielfach als Mangel empfunden wurde: abends eine
amüfaute, gute Unterhaltung Möge das Theater nun
auch durch fleißigen Besuch unterstützt werden Sonn-
abend ben 18. Juni cr. gelangt das reizende Lustspiel:

isFlachstuauu als Erzieher« zur SJluffiihrung. Es steht
zu erwarten, daß die Ausführung eine ebenso gute werbe,
wie die Eröffnungsvorstelluug es war. Ferner sei dar-
auf aufmerksam gemacht, daß die Direktion Abonttements-
billets ausgibt, im Dutzend nnb auch im halben Dutzend.
Dadurch verbilligt sich der Besuch um ein Bedeuteudes

-——— [Bergaugeneu Sonntags hatte sich wiederum
hierorts eine große Anzahl von Gästen eingefunden um
die gesunde frische Waldluft zu genießen Leider hatte
die tvechselvolle Witterung auch vielen ihren Reifeplan
gestört nnb sie zur frühzeitigen Rückkehr ttach Breslau
veranlaßt. Die Firma F. Reichelt in Jreslan Garten-
straße 7, hat ihren Angestellten etwa 80 Personen, ein
Sommerverguügen in ber Schweizerei in den Sitten
veranstaltet, und diese ließen sich durch das ttiedergehettde
Gewitter in der Ausführung ihres Programmes nicht
stören Nach der Mittagtafel begab sich die Gesellschaft
auf die Spieltviese uttd amüsierte sich dort mit Wett-
laufeu von Datneu nnb Herren Preis-spielen 2c.‚ welche
den Siegern sehr schöne Prämien eintrugen Nachher
wurden photographische Ausnahmen gemacht, und den
Schluß bildete der Aufstieg eines dem »Zeppelin II“
nachgebilbeten Luftfchiffes, das aber leider Unglück hatte.
Das 3 Meter lange Luftschiff geriet in bie Wipfel der
Bäume, neigte sich seitwärts, dabei fing es Feuer und
verbrannte vor den Augen der Zuschauer vollständig, so
daß nur verkohlte Ueberreste in alle Winde geführt wur-
den Trotzdem aber ist das Fest auf die schöttste Weise
verlaufen — Auf der Spielwiese soll nächstens ein Bres-
lauer Fußballklub ein Preis-Fußballspiel abhalten Der
Zung größerer Gesellschaftett nach Oberuigk dürfte
immer mehr zunehmen

—- [Die Radfahrervereine der Umgegend] gaben
sich vergangenen Sonntag ein Stelldichein in Groß-
Hammer. Der dortige Radsahrerverein »Viktoria« hatte
an diesem Tage seine C{Sahnenweihe Sieben Vereine,
darunter diejenigen aus Obernigt, Schawoine, Massel,
Märtinau 2c., hatten sich zu der Feier eingefunden nnb
Fahnennägel gestiftet. Die Fahneutveihe vollzog der
zweite Vorsitzende des Radsahrervereins ,,Adler« zu Ober-
uigk, Herr Eckenberger, mit einer entsprechenden Festrede.
In dem Festzuge, der leider durch ein Gewitter unter-
brochen wurde, tvurde eine Nachbildung der ersten von
Drais ersundenen Dräsine mitgeführt. bie bie Aufmerk- 

samkeit aller attf sich lenkte. Trotz der kurzen Störung
durch das Wetter uerlief das Fest zur Zufriedenheit aller.

S‚lär'nuäniß. [(85rundsteinlegung der tteuen evan-
gelischen Kirche.] Wie wir erfahren haben und ermächtigt
sind, hier bekannt zu machen findet die Feier der Grund-
steiulegung für die neue evangelische Kirche hier-selbst am
Sonntag ben ‘20. Juni ttachntittag 41/2 Uhr statt. Die
geladeueu Ehreugäste nnb bie Gemeinde sammeln sich
unt 4l,l4 Uhr in der alten Kirche, von wo es unter
Geläut im Zuge nach dem Bauplatze geht. Hier hält
nach gemeinsamem Gesange der Ortsgeistliche die 5Jiebe,
baun singt der Kircheuchor eine Motette, worauf der
stellvertretende Jorsitzeude des Gemeindekircheurates Herr
Kämmerer Schwarz, die in den Grundstein zu legcude
Urkunde verliest. Es folgt nun die eigentliche Grund-
steinlegung und die Erteilung der üblichen Hammerschläge.
Hoffentlich ist die Witterung der bedeutungsvolleu Feier,
an der sich die ganze Gemeinde beteiligen dürfte, günstig.

— sWaldfest.s Morgen Sonntag den 15). Juni
findet im hiesigen Stadtwalde für die gesamte Bürger-
schaft ein allgemeines Waldfcst statt. Der Abmarsch
erfolgt nachmittag um halb 3 Uhr vom Hotel zur Gol-
denen Sonne ab. Wagen stehen bei den Scheuuen be-
reit (die Person 10 Pfeuttig). Hoffentlich ist bem Feste
die Witterung günstig, datttt wird es auch wieder ein
wahres Votksfest werben, wie alle feine Vorgänger; denn
für Uttterhaltuug ttttd Kurzweil wird hinreichend gesorgt
sein auch werden die Herren Babatz uttd Thomas für
Erfrischungeu aller Art und Speisen Sorge tragen
so daß auch in dieser Beziehung niemand Mangel zu
leiden braucht. Es bliebe nur zu wünschen, daß sich
wieder die gesamte Einwohnerschaft an bem Feste be-
teiligett möchte.

—- sDer Lotterieverein Prausnitz1 hielt Mittwoch
den 1;"). Juni in seinem Vereinslokal in der »Reichskrone«
eine låjetteralversammluug ab, in ber bie Verteilung des
Gewinnes erfolgte, die kliechuung geprüft und detu Kassierer
Entlastung erteilt wurbe. Die ssorstaudswahl ergab die
einstimmige Wiedertvahl der bisherigen Vorstandsmitglieder.

—- s45 Menschenopferls Ju der verflossenen Woche
sittd allein in Schlesieu 27 Personen beim Baden er-
truuken während im gleichen Zeitraume 18 andere Per-
sonen vom Blitze erschlagen wurden Der durch Blitz-
schlag entstandette Materialschade beziffert sich auf viele
Tausende.

——- sUutvetter.] Aus allen Teilen Schlesieus unb
des Deutschen Reiches sowie aus dem Auslande treffen
Nachrichten ein über verheerende Unwetter, bie überall
großen Schaden angerichtet haben
 

Aus den Gerichtssälen.
Breslau. stDtordverfuch vor dein Schtvttrgerichte.] Der

Barbiergehilfe Ernst Dittert, der den Mord an ber blinben,
77jährigett Witwe Kahfer ausführen wollte, wie toir seiner-
zeit berichtet haben, wurbe zu vier Jahren Zuchthaus ttttd
illberkeunung der Ehreurechte auf die gleiche Dauer verurteilt.
Der Staatsanwalt hatte fünf Jahre Zuchthaus beantragt.

Glatz. sDer »Blitzableiter-Revifor«.] Wegen Betruges
im Nückfalte hatte sich der vielfach vorbestrafte Dachdecker
Ernst Hoffmann atts Reinerz vor ber hiesigen Sirafkatttttter
zu verantworten. Hoffmann zieht seit Jahren als »Blix3-
ableiter-ttievisor« ittt Lande umher nnb verstand es, sich eine
feste Kundschast ztt verschaffen Für die vott ihm ausge-
führten »Revisionen« verlangte er jedesmal 5 bis 10 Mark.
Nach dein Gutachten des als Sachverständiger gehörten
KlempuersObermeifters Gollrich find die von dettt Auge-
klagtett ausgeführten Blitzableiter-Revisioneu nicht im ge-
ringsten geeignet, ihre Zwecke zu erfüllen. Das Urteil lautete
auf ein Jahr Gefängnis unb zwei Jahre Ehrenrechtsverlust.

Orts. lStrafkamm er.] Der Obsthändler Heinrich Schulz
atts GroßiPeterwih erftattete an die Staatsanwaltschaft ttnd
an bie Oberpoftdirektion Anzeigeu, in denen er den Post-
agenten Gustav thtter aus Geltendorf der Unterschlagung
unb dessen Tochter Emma der Urkundenfälschuug befchuldigte.
Enuna erer soll nämlich auf eine Postanweisung von
150 Mark, die an Schutz gerichtet war, feinen Namen ge-
schrieben haben Dieses Geld soll nun Gustav thner für
sich behalten haben. Gegen Entma thner war bereits ein
Verfahren eingeleitet worben, es mußte aber eingestellt wer-  

ben, ba vott den bedeutendsten Schristfachverständigen Deutsch-
lands festgestellt worden war, daß nur Schttlz allein die
Unterschrift gegeben uttd mithin auch das Geld erhalten
hatte. tsr stattd deshalb jetzt unter der Anklage der wisseut-
lich falschen Attschttldigung. Da auch von Gustav thuer
tutd dessen Tochter unter ihrem (S'ibe bie Frage der Tat ver-
neint wurde, erkannte das Gericht gegen Schulz für seine
ehrlose Gesinnung auf ein Jahr drei Monate Gefängnis
uttd drei Jahre lsjhreurechtsverlusi, auch wurde seine sofortige
Verhaftung angeordnet, da er wegen der Höhe der Strafe
fluchtverdächtig erfcheint. Den in ihrer Ehre Berletzten
Gustav thtter nnb dessen Tochter Emma wurde die Publi-
kationsbefugnis zugesprochen
 

Isceittlettl Basths norutärtsi
Unaufhaltsaut sind die Fortschritte, die die Acethteus

Industrie macht. Jtu Jahre 19()-«t, also vor kaum 5 Jahren,
war es ttoch nicht möglich, tritt Vorteil slleethlen=ßiltihlicht
zu brennen, nnb auch heute sittd noch eine Reihe alter Werke
vorhanden, die seht vor ber Absicht stehen, den Untbau der
Werke vorzunehmen nach Heilbronner Sintern, um sich die
Vorteile der sIleethlen:(ölühlichtbeleuchtung zu Ruhe zu
machen Für die Güte der Sache spricht, daß der Gesell-«
schaft für Heiz- nnb Beleuchtungswesen in b. H. in Heit-
brouu a. N. seit Januar 1000 nicht weniger als über
20 Acethlett-Zentralen zur Bauausführtntg übertragen wor-
den siud, welche teilweise gebaut und teilweise iich noch itu
Bau befinden Die Objekte repräsentirt-en einen Wert vott
ca. 800000 Mark. antvifcheu hat in den letzten Jahren
die Schweißung mittels Acethlen tntd Sauerstoff (autogene
Schweißung genannt) fo außergewöhnlich utufafsende Fort-
schritte gemacht, daß heute keine Maschinenfabrik, ja selbst
keine größere Schlosserwerkstätte mehr ohne Acethlen aus-
kottttttett kann, das in der Hauptsache zum Zusammen-
schweißen von Eisenteilen zu Siebaraturgived’en uttd häufig
auch an Stelle zum Zufammennieten der Bleche Verwendung
findet. Steiukohleugas kamt hier nicht mitkonkurriereu;
deshalb findet man auch in zahlreichen großen Städten in
den Fabrikett uttd Werkstätten Acetylen uttd Sauerstosf oder
eine sogenannte „autogene Sctnoeißeinrichtung«. Seit un-

 

gefähr Jahresfrist werden dank dem (intgegenfvinnien ber
Regierung itt Köln Lehrkurse gehalten, utu ein tiichtiges,
geschultes Arbeiterpersoual heranzubilden Diese Kurfe finden
itt der „Königlichen Maschinenbaufehule in Köln statt, welche
von der Königlicheu Regierung in eutgegenkottnnendster
Weise zur Verfügung gestellt worden ist. Jn Kochapparaten
ist das von der Gesellschaft für Heiz- nnb Beleuchtuugswesen
in Vetteln gebrachte System ganz vorzüglich uttd ein Beweis
dafür, wie sehr es auf das System ankommt, wird dadurch
erbracht fein, daß zahlreiche andere Fabrikate ttoch angewendet
werben, mit denen ganz wesentlich ungünstigere Resultate
erzielt werben, fv braucht z. B. ein Acethleukocher der Heil-
brouuer Gesellschaft zum (Erwärmen eines Liter Wassers
ca. 10 Liter Gas uttd nur 5 bis 6 Minuten, b. h. r: 1 Liter
für 1 Pfg, da 100 Liter = 10 Pfg. kosten andere Acethleu-
kocher dagegen 18 bis 20 Liter Gas und 12 bis 14 Minuten
tun dasselbe Resultat zu erreichen Ein neuer sIlcethlen=
Gasheizofen ist ebenfalls in ben legten Monaten in Verkehr
gebracht warben; er bricht vollständig mit dettt alten bei
Steiukohleugas üblichen Shftetu des Breuneus offener
Flammen; vielmehr wird hier die Bunsettbrenuerflatnttte
bezw. der Heizeffekt des istlühlichts, der ganz bedeutend höher
ist, itt zweckentsprechender Weise ttutzbar gemacht, nnb gibt
ein überrafchend günstiges Resultat. Der Ofen ist klein,
nimmt wenig Raum ein, fieht fehr gefällig aus unb kann
in jedem Salon als Schmuck dienen iEs ist ein erfreu-
liches Zeichen nnb ein Beweis für die hervorragende Güte
der von Heilbronn am Neckar erstellten Acetylen-.Orts-
Zeutralen, daß die größten unb kapitalkräftigsteu Firmen
außergewöhnliche thtftreugungeu machen, um Heilbrouu feine
Erfolge streitig zu machen So kämpft man nur gegen eine
Sache, deren gesunder Kern und deren Güte einwandsfrei ist.
 

Arbeitslos, b. h. ohne jede Mühe und Arbeit voll-
zieht sich der Wafchprozeß bei Anwendung von PerfiL
Dieses ideale, vollkommen selbfttätige Wafchutittel in höchster
Vollendung ist von geradezu wunderbarer Wasch- und Bleichs
kraft. Kein tnühsatnes Reihen ttttd Bürften der Wäsche-
ftücke, die durch derartige rauhe Behandlung itt der Faser
gefchtoächt werben, ift erforberlich, sondern es genügt ein
einmaliges, etwa halbftiindiges Rochen in Persillauge (ohne
Zusatz von Seife nnb Soda), unt die Wäsche blüteuweiß,
frisch unb buftig zu machen, sie erscheint dantt wie auf dettt
Rasen gebleicht. Die Ersparnis an Zeit uttd Arbeit ist somit
enorm, abgefehen von den verringerten Kosten durch Fortfgll
aller sonstigen Zutaten, 5JJlinbergebrauch an Feuerung ufw.
Dabei muß ausdrücklich erwähnt werben, daß Persil absolut
unschädlich für die Wäsche nnb völlig gesahrlos im Gebrauch
ist, weil daritt keine scharfen oder giftigen Stoffe wie Chlor
usw., enthalten sind. Hierfür leisten die Fabrikanten
(Hentel u. Co., Düsseldors) weitgehendste Garanttel

 



Oltaliatilcbe fragen.
Vor einigen Tagen ging das Gerücht durch die Welt,

die Angliedetung Koreas an Japan sei beschlossene Sache.
Aber die «S-.itrtttten kamen wieder zum Schweigen, da
die japanische Regierung augenscheinlich nicht geneigt
war, tiber ihre Pläne irgendwelche Auskunft zu geben.
Tatsache ist, daß Korea jetzt völlig von japanischen
Truppen besetzt ist, und daß Japan mit diesem Lande,
dessen Wirtschaft es nach und nach unter seine Leitung
gebracht, dem es auch den Kaiser genommen hat, machen
kann, was es will. Bedeutsam für die weltpolitische
Lage ist, daß Japan diese Angliederung vornehmen kann,
ohne auf den

slisiberfiaruch Rußlands

zu stoßen. Allerdings sind die Nachrichten, daß beide
Mächte ein Bündnis geschlossen hätten, widerlegt
warben. Wahr aber ist, daß alle ihre Streitigkeiten,
die noch eine Folge der Auslegung des zwischen ihnen
geschlossenen Friedensvertrages waren, beigelegt sind.
Und das hat mit seinem Drängen der amerikanische
Staatssekretär des Außern, Knox, getan. Jn dem Be-
streben, Russland sowohl wie Japan aus der
Mandschurei, die diese beiden sich wirtschaftlich teilen, zu
verdrängen, hatte er bekanntlich vor längerer Zeit den
Vorschlag gemacht,

die mandfchurischen Bahnen

an China zurückzugeben. Natiirlich hat Rußland den
Vorschlag zurückgewiesen und ebenso Japan. Die Ver.
Staaten aber haben mit einem Schlage das Mißtrauen
China-s, das sie durch ihre Einwandererpolitik wach-
gerufen hatten, überwunden und leben in Freundschaft
mit dem Lande, dessen Söhne sie bei sich noch immer
ihrer Rasse wegen von der Gleichberechtigung aus-
schließen. Daraus ergibt sich das Bild der Gruppen,
die gegeueinander im fernen OTtasien tätig sind. Auf
der einen Seite: Rußland und Japan, denen sich aus
Bündnisrürksichten England und Frankreich zugesellen,
auf der andern Seite China und die Ver. Staaten-
Wenn nun in den letzten Tagen das Gerücht auftauchte,
England sei nicht gewillt, den

Bündnis-vertrag mit Japan

zu erneuern, so zeigt schon die eben angedeutete Sach-
lage, daß England im gegenwärtigen Augenblick sehr
schlecht dabei abschneiden würde. Noch ist seine Herr-
schaft in Jndien nicht so gefestigt, daß es wagen dürfte,
den Freund von gestern und den Bundesgenossen sich
selber zum Feinde zu machen. Es muß wohl oder
übel durch sein Bündnis zulassen, daß Japan seine
Macht auf dem asiatischen Festlande weiter verstärkt.
Dadurch entstehen allerdings der englischen Regierung
in der Heimat immer größere Schwierigkeiten, man
weiß ja, daß von den englischen Kolonien die

japanfreundliche Politik

des Mutterlandes durchaus nicht geteilt wird, Die
Japanerausweisungen in Kalifornien, Kanada und in
Australien haben deutlich gezeigt, daß man der Politik
des Mutterlandes gegenüber der gelben Rasse nicht zu
folgen gewillt ist. Und im kanadischen Parlament ist
offen ausgesprochen worden, daß man die zu bildende
Flotte dem Mutterlande nur dann zur Verfügung stellen
will, wenn sie nicht zur Unterstützung Japans heran-
gezogen wird, England, das an den ostasiatischen
Fragen nicht unmittelbar beteiligt ist, sieht sich daher in
einer peinlichen Stellung und man begreift, daß es alles
daran fegt, um jeden

Keim des llafttiedens.

im fernen Osten zu ersticken. Ob das freilich auf die
Dauer möglich sein wird in einem Gebiete, wo so viele
widersprechende Interessen aufeinander stoßen, dars
billigerweise bezweifelt werben. Und die Stunde ist
nicht mehr fern, wo England offen Stellung nehmen
muß. Nicht umsonst betreibt Japan mit Eifer seine
Marine- und Luftflottenrüstungen, nicht ohne Grund
hat Amerika seine Flotte in zwei Geschwader geteilt, 

deren größerer Teil dauernd die chinesisch-japanischeu
Gewässer beobachten muß. Wer den politischen Himmel
im fernen Osten friedlich sieht, der irrt in der Be-
urteilung der Machtverhältnisse und ihrer notwendigen
Entwickelung. Evestmumu

politische Rundfcbau.
Deutschland

* Jnfolge des Einspruchs der p r e u ß i s ch en R e -
gieru ng hat der P ap st die Veröffentlichung der
vielbesprachenen Borromäus-Enzt)klika in Deutschland
untersagt und über ihre Wirkung auf die
Protestanten sein Bedauern ausgesprochen. Damit ist
der Zwischenfall erledigt. In der Note, die dem
preußischen Gesandten am Vatikan überreicht worden
ist, heißt es u. a.: Der Heilige Stuhl glaubt, daß der
Ursprung der Erregung über die Enzyklika darauf zurück-
zuführen ist, daß der Zweck nicht richtig erkannt worden
ist, auf den die Enzhklika gerichtet war, und daß daher
einige ihrer Sätze in einem Sinne ausgelegt worden
sind,. der den Absichten des Heiligen Vaters
völlig fremd ist. Es liegt daher dem unterzeichneten
Kardinal daran, zu erklären, daß Seine Heiligkeit mit
wahrem Bedauern die Nachrichten von einer solchen
Erregung vernommen hat, da —- wie schon öffentlich
und formell erklärt worden ist — irgendwelche Absicht,
die Nichtkatholiken Deutschlands oder dessen Fürsten zu
kränken, seiner Seele ganz und gar fern lag. Der
Heilige Vater hat übrigens niemals eine Gelegenheit
vorbeigehen lassen, um seine aufrichtige Achtung und
St) mp athie für die deutsche Nation und ihre
Fürsten zu bekunden, und hat noch bei einer kürzlichen
Gelgenheit die Freude gehabt, diese seine Gefühle zu
wiederholen

scWährend der Anwesenheit des Kaisers in
Hannover am 17. und 18. d. Mis. wird auch die
Kaiserin einigen Krankenhsliusern und Wohltätigkeits-
anstalten in Hannover Besuche abstatten«

scDie Verhandlungen über die Änderung der
elsaßslothringischen Verfassung haben
im Statthalter-michs zu Straßburg begonnen. Es
nehmen u. a. daran teil Statthalter Graf Wedel,
Staatstekretär des Innern Delbrtick und der
Staatssekretär iiir. ElsaßsLothringeu Z o r n n B u l a ch.
Man beschäftigte sich mit bereits fertigen Verfassungs-
nnd Wahlrechtsentwiirfen.. Die Teilnehmer beobachten
Stillschweigen über das Ergebnis der Elterasungeir

dieFür die U nierst ü ti ung der durch die Reichs-
finauzresorm beschäftigungsins gewordenen Tabak-
arbeiter hat das titeichsschatzamt nach den bisher
für diesen Zweck bereits verausaabten 43/, Millionen
nunmehr noch weitere zwei Millionen bereitgestellt.
Diese werden den Mitteln zur Deckung von Feblbeträgen
entnommen, die sich im ganzen auf 3,7 Millionen be-
laufen, -

sieDie Einnahme des Reiches an Zöllen
im Monat Mai d. Js. hat 461t2 Mill. Mk. betragen;
für die Zeit vom 1. April bis Ende Mai d. Js. stellt
sich die Zolleinnahme auf 91 Mill. um, d. h. 21/2 Mill.
Mark weniger als in den entsprechenden beiden
Monaten des Jahres 1909, Gegen den Gurts-Vor-
anschlag für das Rechnungsjahr 1910 bleibt die Soll-
Einnahme siir April und Mai
14 Mill. nur. zurück-

* Bei der Reichstags a Ersatzwahl F r i e d b e r g -
Vüdiug en ergab sich die Notwendigkeit einer
Stichwahl zwischen Dr. b. Helmolt (Buud der
Landw.), der 6810,« und Busold (soz.), der 9419
Stimmen erhielt. Der nationalliberale Kandidat erhielt
4879 Stimmen.

d. Js. um etwa

Spanien.
ItDas Ohrenleiden König Alfons’ scheint  

doch ernster zu« fein, als anfänglich zugegeben worden
ist. Eine In diesen Tagen vorgenommene Untersuchung
ergab, daß der König durch die im vergangenen Jahre
vorgenommene Operation von feinem llbel nicht
geheilt worden ist. Der König wird» sich daher in
einigen Tagen abermals einer Operation unterziehen
müssen.

Balkanstaateu.
. seNachdem die Schntzmächte nahezu ein Jahr über

die Lösung der Kretafrage verhandelt haben,
ist man auf einen Plan zurückgekommen, der allein
geeignet erscheint, den drohenden Konflikt zwischen der
Türkei und Grtehenland zu verhindern: Man will nun
eine Konserenz nach»London berufen. Das ist schließ-
[ich ‚auch noch der einzige Weg, nachdem die türkische
Regierung es abgelehnt hat, den Kretastreit durch das
Haager Schiedsgericht entscheiden zu lassen.
tDie Schiedsgerichtsidee ist also auch nicht das erhoffte
Allheilmittel!) Vemerlenswert ist, daß bei dieser
Gelegenheit englische Blätter wieder g e g e n D e u t s ch-
lan d hegen. Sie schreiben, um Englands schwankende
Haltung in der Kretafrage zu verhüllen, Deutschland
hetze zum Kriege zwischen der Türkei und Griechenland
und es hetze in Konstantinopel auch gegen England,
um wirtschaftliche Vorteile einzuheimlen.
Der Tod König Ednards hat also nicht zu der von
vielen gerühmten »grundsätzlichen Verständigung« zwischen
den beiden Nationen geführt.

Amerika.
a·Ex;präsident Ro osev elt, der in diesen Tagen

nach längerer Abwesenheit wieder in Amerika eintrifft,
wird sich in der Heimat sofort in die politischen Geschäfte
stürzen. Während er nämlich in Afrika und Europa
weilte, hat sich in den Ver. Staaten unter der Leitung
eines Vom Präsidenten Taft entlassenen Sekretärs eine
neue Partei gebildet, die die Rechte des Volkes
gegenüber den großen Gesellschaften (.Trusts und
Manopolinhaberm vertreten will. An die Spitze dieser
Partei, die Demokraten und Republikaner umfaßt, wird
Theodor Roosevelt treten. Präsident Tast, der ohnehin
schon amtsmüde ist, wird von dieser Gründung nicht
sehr erbaut sein und lebhaft das Ende seiner Amtszeit,
die ihm nun noch von seinem Vorgänger erschwert wird,
herbeiwünschen.

Afrika.
dlcDer auf einer Pilgerreise nach Mekka (Arabien),

dem Heiligtum der Mohammedaner, befindliche Erlultan
Abd ul Aziz hat einem Berichterstatter des ,Mattn«
einige Andeutungen gemacht, die darauf schließe-n lassen,
daß das Scherifenreich vor einer neuen Katastrophe steht.
»Mein Vertrauen«, sagte der Gestürzte, „beruht auf
Frankreich, dessen Verdienste um Marokko
niemand leugnen kann. Jch weiß, daß ich binnen
kurzem den Thron meiner Väter wieder einnehmen
werbe.” —- Das Gerücht, wonach in Marokto neue ernste
Wirren bevorstehen, scheint sich also zu bestätigen

Der Allensteiner Mord vor (Bericht.
Am sechsten Verhandlungstage, an dem die Zeugen-

vernehmungen in dem großen Prozeß gegen Frau von
SchönebecksWeber wegen Anstistung zur Ermordung
ihres Gatten begannen, wurde von den Verteidigern an-
geregt, nunmehr eine eintägige Pause in den Verhand-
lungen eintreten zu lassen, da sonst die Gefahr nahe
liege, daß die Angeklagte nicht verhandlungsfähig bleiben
werbe. Nach längerer Beratung hat das Gericht diesem
Wunsche der Verteidiger und des jetzigen Ehemanues
der Angellagten stattgegeben; der Montag blieb dem-
gemäß verhandlungsfrei. Auch diese tbtaßuahme des
überaus vorsichtigen Verhandlungsleiters zeigt, wie sein
bisheriges Auftreten, daß er nichts unversucht lassen
will, den aufsehenerregenden Prozeß zu Ende zu führen.
Der Vorsitzende ist in diesem Falle besonders von dem
Ernst seiner Aufgabe durchdrungen, denn es ist nicht
zu leugnen, daß das außerhalb der juristischen Erwä-
gungen Liegende dieses Falles, das sog. Psychologische

 

    

del Sitte ledwergeprufte krau.
1j Roman von M. de la Chapelle. *)

1.

»Mein Bruder ist wohl zu Hause ?« fragte die
große, schlanke Dame, die in einem Hause der Zimmer-
strasze an einer Entreettir im dritten Stock soeben die
Klingel gezogen hatte.

»Gewiß, Fräulein Hartkopf — — er ist aller-
dings erst vor kurzem aufgestandeu, hat aber bereits
sein Frühstück erhalten,« antwortete das die Tür öffnende
Dienstmädchen

Fräulein Hartkopf nickte nur kurz und ging ohne
weiteres an dem Mädchen vorüber zur nächsten
Zimmertür.

Sie klopfte nur flüchtig an und trat, fast ohne
das drinnen hörbar werdende »Herein« abzuwarten, ein.

»Guten Tag, Otto —- aber vielmehr guten Morgen
— denn wie ich höre, hin du dich noch nicht allzu-
lange dem Schlafe zu entziehen geruht.«

Der junge Mann, der in höchst bequemer Stellung,
die Bei-sie weit von sich gestreckt, in einem Fauteuil
lehnte, ließ bei dieser Anrede die Zeitung, in der er
gelesen hatte, sinken-

Stute feine Stellung zu verändern, reichte er der
Seh-bester nachlässig die Hand. »Tag, Juleken,« sagte
er nur —- dann begann er höchst ungeniert zu gähnen
und erst, nachdem er diese wichtige Funktion beendet,
fuhr er fort: »Ach — warum soll ich denn schon
porzeittg aus den Federn kriechen? — Liegt ja gar
kein Graus-i nor — der Tag ist noch lang genug.
Zudem bin ich vergangene Nacht ein bißchen spät
itss Bett gekommen —- eine kleine Kneiperer —- aus-

e —- s . . .
*) liuberethtlgtcr Nachdruck wird verfolgt.  

weichen gab’5 nicht, also saßen wir denn richtig bis
vier Uhr morgens fest —- —-“

»Natürlich wurde wieder gespielt — und du hast
verlorenl« fiel ihm die Schwester mit scharfem Vor-
wurf ins Wort, der indessen auf Otto wenig Ein-
druck machte, denn er lachte belustigt auf. „(einen
prophetischen Geist hast du, Julekeu — das muß dir
der Neid lassenl Leider kann ich deine Voraus-
setzung auch nicht enttäuschen, da mich die Brüder
ratzekahl ausgesäckelt haben, ja, ich bin sogar bei
Feinden Freund Wisotzky noch mit zwanzig Emm in der
. ret e.‘ «

Julie schüttelte seufzend den Kopf. »Du bist doch
schrecklich leichtsinnig,« tadelte fie. »Ich habe dir
bereits weit über die Hälfte meiner Ersparnisse ge-
opfert! Es wäre daher wirklich das beste, dich wieder
nach einer Stellung usmzusehen — der fortwährende
Müßiggang befördert nur deinen Leichtsinn.«

Jetzt sprang O:to auf — die Worte der Schwester
ärgerten ihn doch wohl. »Stellang umsehen —- fällt
mir gar nicht ein!“ rief er, die Hände in die Hosen-
taschen schiebend und tm Zimmer auf- urid abgeheno.
»Als Modewarenkommis habe ich> mich ohnedies nie
auf meinem Platze gefühlt —- ich kann andre An-
sprüche machen, das wirft du doch zugeben müssenl«

Er warf bei den letzten Worten einen selbstgefälligen
Blick in den Spiegel, an dem er gerade vorüber-
kam und blieb sogar einen Moment stehen, um seine
Erscheinung zu mustern, die freilich nicht häßlich ge-
nannt zu werden Verdiente, aber in ihren Allüren den
Thp des ehemaligen tirrnumis nicht verleugnete, während
Ottos wohlfrisierter Kopf mit dem nach der Devise:
»es ist erreicht“ — schneidig emporgerichteten Schnarc-
bart dem Schaufeuster jedes Friseurladens als teklame-
machende Zierde hätte diene-u können
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Seine Schwester war in vielem verschieden, im all-
gemeinen ihm aber doch ähnlich. Einen halben Kopf
größer als er, schlank, beinahe mager zu nennen,
ziemlich starkknochig, hatte sie einen berechnenden Zug
in dem langgezogenen, spitzen Gesicht. Haar, Nase
und Augen waren wie die ihres Bruders —- nur in
den letzteren lag zuweilen etwas Lauerndes, Demütig-
Geschmeidiges, das sich auch in jeder ihrer Bewegungen
ausprägte. Der Altersunterschied mochte zwischen beiden
mindestens fünfzehn Jahre betragen

Das Juteresse für den Bruder schien der Haupt-
inhalt von Julie Hartkopfs Leben zu sein —- das sprach
deutlich aus dem stolzen, zärtlichen Lächeln, mit dem
sie Ottos Erscheinung mufterte.

»Nun ja — teilweise- hast du allerdings recht,“
begann fie nach kurzem Schweigen, als Antwort auf
Ottos letzte Worte. »Du kannst und sollst andre als
gewöhnliche Ansprüche an das Leben stellen. Aber
vorläufig könntest du dich wirklich etwas einschränken
—- schon diese elegante Wohnung ist überflüssig, denn
wie gesagt, noch sind wir nicht am Ziele und es wäre
doch immerhin möglich, daß irgend ein nicht geahuter
Zufall uns einen Strich durch die Rechnung machte-«

Otto zuckte ungläubig die Achseln. »Ein solcher
Zufall ist wohl ausgeschlossen,« entgegnete er zuver-
sichtlich. »Oder denkst du etwa, Baron Thilo töxiae
uns, wenn er im Besitz des Erbes ist, irgend welche
Schwierigkeiten in den Weg legen?”

Julie zögerte einen Augenblick, um dann, dem
Bruder näher treteud, leise zu sagen: »Nun, gesetzt
den Fall, Thilo weigerte sich dann, unsre Forderung
anzuerkennen: können, dürfen wir die Hilfe des Ge-
richts in Anspruch nehmen, um ihn zu zwingen ?«

»Frage lieber, ob er es so weit kommen lassen
Jch meine, er hat begründete Ursache, einen



ganz besonders schwierigi

liegt. Da sitzt vor den Geschworeuen eine Frau, die,
eines schweren Verbrechens angeklagt. wenige Tage
nach der Tat halbe Geständnisse abgelegt hat, die sie
jetzt ganz oder ihrem Sinne nach widerruft, oder an
die sie sich nicht mehr erinnert. Daß ihr Erinnerungss
vermögen an jene Zeit getrübt ift, gibt der Sachver-
ständige, der sie als Arzt damals in der Jrrenanstalt
Kortau längere Zeit untersucht hat, nicht nur zu,
sondern er erklärt, daß Frau Schönebeck-Weber bei ihrer
Vernehmung

ohne Zweifel geistesgeftört

war, ja, ihm erscheint es auch nicht zweifelhaft, im
Gegensatz zu dem Gutachten der höchsten Medizinal-
behörde Preußens, daß die Angeklagte, als Hauptmann
v. Göben ihren Mann erschoß, geistesgestört in straf-
auss ließendem Sinne war, so daß sie auch dann straf-
frei bleiben müßte, wenn die Verhandlung ergeben sollte,
daß sie in der Tat, was sie bestreitet, die Anftisterin zu
dem Verbrechen gewesen ist. Der Vorsitzende muß also
den Geschworenen durch geschickte Verhandlungsleitung
immer zwei Richtiinien für die Urteilsiällung vorbereiten,
seine Leitung muß Antwort auf zwei immer wieder-
kehrende Fragen geben: Hat Frau v. Schönebeck-Weber
den Hauptmann v. Göben angestiftet, und war fie zur
Zeit der Tat geistig gesund? West-»wenn

llnpolitilcber cageabericbt
Berlin. Zu der Blitzkatastrovhe in der Jungfern-

heide, wo am Sonntag bei einem Gewitter sechs Per-
sonen getötet und viele schwer verletzt wurden, wird noch
berichtet, daß die Zahl der schwer Verletzten 16 beträgt,
während über 50 leichter verletzt wurden. Die genaue
Zahl der von der Katastrophe Betroffenen wird sich
wohl sehr schwer feststellen lassen, da sich viele, die der
Blitz oder der Schreck betäubt hatten, ohne Inanspruch-
nahme des Krankenhauses in ihre Wohnung begaben.

Oberstean Der Kaiser hat dem Erbgroßherzog
von Otdenburg in Anerkennung der mit eigener Lebens-
gefahr unternommenen Rettung der Frau Großherzogin
Marie von MecklenburgsSchwerin bei dem Unfall auf
dem Schweriner See vom 15. Mai d. Js. die vreußisehe
Rettungsmedaille am Bande verliehen; die mecklenburgs
schwerinsche Rettungsmedaille besitzt der Erbgroßherzog
bereits. Am 14. Mai-wollten die Großherzogin Marie
und ihr Enkel, der Erbgroßherzog von Oldenburg, von
dem Sommer-schloß-Rabeusteinfeld aus eine Ruderfchrt
auf dem großen Schweriner See unternehmen. Beim
Besteigen des Bootes hatte die Großherzogin das
Unglück, ins Wasser zu fallen. Der lijrbgroßherzog
sprang nun von dem Steg in das tiefe Wasser hinunter,
und es gelang ihm, seine Großmutter an den Steg
hinaufzuzie"hen.

Kirch Die Vor-Ernedition nach Spitzbergen, die
die Aufgabe hat, die Möglichkeit einer späteren Nord-
pol-Expedition mit Zeppelin-Luf.tschiffeu festzustellen,
wird am 2· Juli d. Its-. Kiel mit dem Norddeutschen
Lloyddamdfer »Mainz« verlassen. Jn Spitzbergen liegt
der kleine hölzere norwegische Eisdampfer »Phönix« zu
Vorftößen in die Eisregion bereit. An dieser Vor-
Exvedition nehmen teil: Priuz Heinrich von Preußen,
Graf Zendelin und Geheimrat Hergesell, der langjähriger
Mitsfsxrdeiter des Grasen Zeppelin. °

Köln. Zwischen Etigelskirchen und Marienheide
bei Köln fuhr eine Lokomotive auf einen den Verkehr
zwischen beiden Stiidten vermittelnden Klein«bahnzug,
wobei sechs Reifende mehr oder minder schwere Ver-
letzungeu bahontrugen. Dadurch, daß am Schlusse dies
Zuges ein Güterwagen lief, wurde der Anprall abge-
schwächt. Angeblich wurde das Unglück dadurch her-bei-
geführt daß der Heizer, der von der fahrenden Loko-
motire abgsssprungen war, um die Weiche u«:«nz·ulegen,

. zu Fall kam, so daß die Lokomotive führerlos weiter-
fuhr. Die Untersuchung wurde eingeleitet.

—- ein schwerer Siraßenunfall ereignete sich in der

 

 

Mastrichter Straße hierselbst. Das Pferd eines
Metzgerwagens scheute und rannte mit dem Wagen
über das Trottoir hinweg in eine Schar spielende Kinder
Das vierjährige Kind eines Rest-knir(1teurs, der Zeuge
des entsetzlichen Vorganges war, · wurde sofort getötet,
ein zweites jüngeres Kind des bedauernswerten Mannes
tödlich verletzt, ehrere andre Kinder trugen leichtere
Verletzungen davon.

Trier. Auf dem MannesmanniRöhrenwerk in
Bur"ba'ch, in der Nähe von Trier, ereignete fich beim
Abstechen eines Gusfes eine Explosion. Dabei wurden
ein Arbeiter getötet, drei sehr schwer, vierzehn leicht
verletzt.

—- Jm Zirkns Eharles, der hier gegenwärtig
Vorstellungen gibt, wurde während einer Nachmittags-
vorstellung die Bändigerin Miß Eharles von einem
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Fcrdinand Freiligrath-
der allbekannte Dichter, wurde am 17. Juni 1810 in Dettnold
geboren; seine noch immer sehr zahlreiche Gemeinde feiert
also jetzt seinen hundertsten Geburtstag Der Dichter hat
lange Jahre den stärksten Einfluß auf die Gemüter Deutsch-
lauds gehabt. Sein Leben war durch sein Dichten bestimmt.
Er begann als Kaufmann; als sein Ruhm begründet war,
ermöglichte es ihm der König von Preußen durch ein Jahres-
gehalt, ganz der Kunst zu leben. Jn den Strudel der
Revolutionsjahre gerissen, mußte er nach London fliehen,
von wo er 1868 nach Deutschland zurückkehrte Er wohnte
in Kannftadt, bis er am 18. März 1876 verschied. Er hat
seinem Volke eine überaus große Anzahl formbollendeter
Gedichtc, außerdem Heimatschilderungen und Ubersetzungen
geschenkt.
 

 

_ Das wütende
Tier zerriß ihr die Wange und brachte ihr sonstige Ver-
ihrer vierzehn Verberlöwen angegriffen.

letzungen bei. Das entsetzte Publikum kam erst zur
Ruhe, als der Direktor in den Käfig sprang und die
blutende Dame rettete.

Geeitemiinde. In Orel eritach der Hofbesitzer
Tietjen seinen Bruder, mit dem er'einen Erbschaftsprozeß
führte. Der Mörder wurde verhaftet.

München. Wegen Mißbrauchs der Dienstgewalt
in 57 Fällen ist ein Unteroffizier vom 2. Jnfanterie-
Regiment vom Divisionsgericht zu drei Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden. Der Unteroffizier bestrafte
die Korporalschaft für schlechtes Exerzieren durch
50 maliges Gewehrpumpen, Stiefelputzen auf Zehen-
spitzen und andre Quälereien.

x Mtesbach. Durch die Schreckenstat eines
jugendlichen Räubers wurden die Bewohner und zahl-  

reiche Sommerfrischter in Schliersee in große Aufregung
versetzt. Als der Besitzer der dortigen Medizinaldrogerie,
Herr Laugleder, sich in der siebenten Abendstunde am
Telephon befand. bemerkte er, daß sein Lehrling einen «
Griff in die Ladenkasse tat. Als der jugendliche Dieb :
sich beobachtet fair. feuerte er aus einem bereitgehaltenen «
Reueloer einen Schuß auf seinen Chef ab, der diesem «
in den Hinterlops drang: hierauf richtete er die Waffe
gegen sich selbst und tötete sich durch einen zweiten
Schuß mitten in das Herz. Der schwer-verletzte Srogens
besitzer mußte sofort in ärztliche Behandlung genommen
werden. Die Kugel ist ihm durch den Kopf gedrungen
und bei der Nase stecken geblieben.

Tiibingen. Die Tübinger Burschenschaft »Gerinania«
hatte ihre übliche Jahresbootsfahrt auf dem Neckar
unternommen. Trotzdem der Fluß bereits zu steigen
angefangen hatte, statteten sie doch. Dabei fuhren drei
Boote auf Arbeitspseiler, die zu Stauarbeiten ein-
gerammt waren, auf und wurden umgeworfen. Die
Jnsassen, der Proviant und die Bierfässer flogen in
einem Bogen von drei Meter in den Strom. Die
Studenten und Schiffer konnten sich ans Ufer retten,
nur der Eigentümer des einen Boots konnte trotz aller
Mühe nicht genügend unterstützt werden und ertrank.
Die folgenden Boote bogen rechtzeitig ans Ufer,
sonst wäre eine größere Katastrovhe unausbleiblich ge-
mefen.

Budapest. ‘i‘er Berliner Flieger Kaoitän Engel-
hard, der an der Budapester Flugwoche teilnahm, unter-
nahm mehrere vorzüglich gelungene Aufstiege mit einem
Pasiagier bis zu 20 Minuten Sauer. Der Lustschiffer
wurde dem Erzberzog Joseph dargestellt, der den Wrights
Apparat eingehend befichtigte.

Rialto-ab. Bei Moltrafio am Comer See wurde
ein mit einem großen Stein am Riemen beschwerter
großer Koffer aus der Tiefe des Sees weitab vom
Lande aefischt. Darin befand sich der Leichnam einer
etwa 35jährigen, schwarzgelleideten Frau, ferner Kleid-er,
ein Paket Briefe m englischer Sprache und Photo-
graohien, darunter die eines jungen Mannes, und zwei
Gebetbücher. Der Leichnam wies sieben, noch stark
blutende, aber nicht tödliche Kopfwunden auf. Es
handelt sich um eine Schauspielerin namens Mart)
Crittenden Castle, die im Jahre 1908 in New York
mahnte. Sie ist offenbar von einem jungen Manne,
der oft in ihrer Begleitung gesehen wurde, ermordet
worden-

‚Montreal. Das Gebäude der nordameriksmiichen
Zeitung ,illtontreal-Herald« wurde durch Feuer einge-
äschert. 25 Tote wurden bald geborgen. Der Wasser-
behälter auf dem Dache brach durch das Gebäude und
riß die Seher und die Arbeiterinnen der Buchbinderei
mit sich in die Tiefe. Die Feuerwehr hörte die furcht-
baren Schreie der Opfer und als die c{freiwillige
Retttmgsabteilung in das Gebäude drang, schnier
plötzlich die Flammen hoch aus, jede Annäherung un-
möglich machend. Die Schreie der armen Opfer ver-
stummten. Wie verlautet, sind vierzig Personen, meist
weibliche Angestellte, in den Flammen umgekommen ś

Buntes Hllerlei.
Unwetterkatafirophem Aus dem Reiche mehren

fich die Nachrichten über Unwetterkatastrophen. In Abr-
weiler wurden mehrere Häuser weggeschwemmt, wobei
etwa 50 Menschen verunglückten; in Wimberg, München,
Breslau und Jnnsbruck richte-ten Blitzschläge schweren
Schaden an. Sie Hitzewelle, die gegenwärtig über
Europa lagert, hat aber nicht nur in Deutschland
schwere Katastrophen im Gefolge gehabt, auch in
Belgien, England, Italien, Spanien und Portugal
haben sich Unfälle ereignet, denen zahlreiche Mens en-
leben zum Opfer fielen. Hitzschläge, Gewitterkataitropheu,
Wolkenbrüche, so wiederholen sich die Meldungen aus
allen Teilen Europas. Und mitten im prangenden
Sommer; im Zeichen des starken und hoffnungsvollen
Lebens, hält der Tod reiche Ernte. Orts-Mr-

 

  

Skandnitprozeß zu vermeiden. Schon die Drohung,
die ganze Geschichte durch eine harmlose Zeitungsnotiz
in die Offenilichkeit zu Bringen, wird hinreichen, ihm
jeden Gedanken an eine Weigerung zu nehmen.“

Julies nachdenkliche Züge heilte sich sichtlich auf.
»Du hast recht — er kann nicht mehr zurück — —- ver-
wahre nur auch das Bewußte gut und sicher; du
weißt, sein Verlust würde uns dem Baron gegenüber
machtlos machen.«

Otto fuhr mit der Rechten in den Brustschlitz seines
buntgestreisten Nachthemdes, welches er, da er noch
nicht vollständig Totlette gemacht hatte, unter der
bequemen Hausjoppe trug. „Sa —- es ruht sicher
und wohlgeborgen auf meiner Brust und verläßt mich
weder bei Tag noch bei macht,” sagte er, indem er ein
längliches, ziemlich schmales Ledertäschchen hervorzog,
das er an einem ebensolches-i Riemen um den Hals
ru‘g.

' ,,Wäre es aber nicht doch besser in deinem Schreib-
tisch verwahrt? —- Wie leicht könntest du es verlieren,“
wandte Julie ein; doch Otto wehrte energisch ab, das
Täschchen wieder an seinen alten Platz zurückschiebend

»Nein-— dann würde mich, wenn ich nicht zu Hat-ge
bin, fortgesetzt der Gedanke quälen: ob es nicht während
meiner Abwesenheit auf irgend welche Weise abhandeu
kommen könnte.
sicheren Besitz und kann ruhig sein. Übrigens scheinst
du mir heute zu allen möglichen Bedenklichteiten ausge-
legt zu fein — wie kommst du nur dazu ?«

»Ich habe
d»en, daß ich mich jetztrückhaltloser mit dir aussprechen
kann —- in unsern Brieer mußten wir uns vorsichts-
halber doch nur auf das Allernotwendigste beschränken.
—- Selber nun muß ich wirklich fort — ich könnte zu
Hause nötig fein.“

So aber weiß ich mich in seinem

keinen besondern Grund, als vielleicht  

Julie machte eine Bewegung nach der Tür hin, doch
der sragende B.ick, den Otto auf sie richtete, schien
sie an irgend etwas zu erinnern, denn sie griff in die
Tasche ihres tiitantels und holte ihr Portemonuaie
hervor-, dem sie einige Goldstücke entnahm.

»Hier ——— das wollte ich dir bringen — deshalb kam
ich eigentlich her, denn du schriebst gestern so dringend.«

Dabei zählte sie das Geld auf den Tisch.
Ottos Augen überflogen begierig die blanken Gold-

stücke. »Fünfzig Mark?« sagte er dann geringschätzig.
»Na — viel ist’s ja nicht — —— wenn ich die zwanzig
für Wisotzky abrechne, bleiben mir netto noch dreißig.
iT55ar3ulange komme ich damit nicht aus, das sage ich
dir gleich.“

Julie machte eine ärgerliche Bewegung. »Du
wirst dich einrichten müssen — mehr lann ich dir vor-
läufig nicht geben — es ist das, was ich im vergangenen
Monat von der Haushaltungskasse und von verschiede-
nen Rechnungen erübrigte.«

»Hättest eben besser wirtschaften müssen — dann
wäre für deinen darbenden Bruder schon noch ein
Zwanzsigmarkstück abgesprungen,« meinte Otto mit
scheinbar ernsthaftem Vorwurf, der Julie indessen wenig
Behagen machte, denn sie wehrte ungeduldig ab.

„Siebe keinen Unsinn —- bessere dich lieber,” sagte
sie, ihm kurz zunickend.

»Na — sei gut, Juleken — —-— bist ja doch meine
Beste,. das weiß ich ja!" begütigte Otto sie, ihre Hand
in die seine nehmend und hin und her tätschelnd.
»Und solltest du in den nächsten Tagen vielleicht über
einige abgelegte Moneten verfügen, so weißt du, daß
ich für dergleichen immer Abnehmer bin — also merke
dir meine Adresse i“

Julie machte sich halb lachend, halb ungeduldig
von ihm los. »Du bist unverbesserlich,« schalt sie im  lt

Hinausgehen;doch Otto flüsterte ihr lachend zu: „Reine
Angst, die Zukunft zahlt alles zuriick;« ein Trost, der
im Grunde genommen wenig erfreuliche Aussichten für
die Gegenwart eröffnete.

Während Otto Hartkopf, in fein Zimmer z-u·:«i":ck-
kehrend, sich wieder gähnend in das bequeme Faute:,:il
fallen ließ, um die Lektüre seiner Zeitung zu Ende zu
führen, fchlug feine Schwester den Weg nach einer
stillen, vornehmen Straße des We?":-«,ens ein, wo
Baron Ulrich von Erkhoven, der erst vor kurzem von
seinem Stammgut Hollweden in Thüringen nach Berlin
übergesiedelt war, eine ziemlich grdße Etage bewohnte.

Sa er seines leidenden Zustandes wegen keinerlei
Geselligkeit zu pflegen entschlossen war, beschränkte man
sich auch mit der Dienerschast auf das SJtotmenbigfte,
doch lag die Führung des Ganzen, ebenso wie in
Hollweden, auch in Berlin in den Händen Fräulein
Julie Hartkopfs, die die Stellung einer Hausdame
seit etwa drei Jahren bei dem Baron, der seine Gattin
nach kaum fünfjähriger Ehe verloren hatte, bekleidete-.
Aus ihrer früheren Stellung standen Fräulein Hart-todt
die besten Empfehlungen zur Seite, die sie voll-
kommen rechtfertigten, so daß Baron Ulrich vollan
Grund fand, mit ihr zufrieden zu sein, denn nebenbei-
mufterhaften Führung des Haushalts wurde sie ihm
auch noch in feinen Leiden eine aufmerksame Pflegerin,
die es verstand, sich ihm immer unentbehrlicher zu
machen.

« Dadurch begann sie bald auf den im allgemeinen
schwer zugänglichen Mann einen gewissen Einfluß ans-
zuüben, den sie sich geschickt zu erhalten wußte, m-
dem sie ihn niemals mißbrauchte.

EF l tFortsetzung folgt.)



Literarisches.

Behandlung der Kinderlrankheiten nach dein bio-
logischen Heilverfahreii, nebst Vorbeiiierkungen über Jrrtiiiner
und Vorurteile in der Kinderpflege. Von Dr. A. Kühner,
Arzt und Herzogi. Kreisphhsikus z. D. Preis 80 Pfennig.
Hof-Verlagsbuc)handlung von (s·dmuiid Demme in Leipzig.
Nur selten vollzieht sich die (s«iiiwickelung des Kindes in
natürlicher, regelmäßiger, geordneter Weise. Tausende von
Kindern, vielmehr von Miitterii, deren Sorgfalt und Pflege
allein die junge Menschenpflanze aufzuzieheii vermag, haben
mit großen Schwierigkeiten im Auskommen, Wachstum und
Gedeiheu zu kämpfen. Bei der Uiierfahreiiheit der jungen
Frau und Mutter ist es nicht zu verwundern, daß ihr in
großen und kleinen Nöten mancher iinberufeiie Rat auf-
gedrängt, ihr von der näheren oder entferiitereii Umgebung

 

sührer dienen bei der Empfänglichkeit für die Freuden und
Leiden, die das Kind ihr bereitet.
 

110111 Verfasser ooii »Ist-sichert 6131161111“,
Georg Heriiiaiiii. dessen Werke, nach der letzten Statistik der
deutschen Leihbibtiotheken, zu den begehrtesteii unserer Zeit
gehören, erscheint Anfang Juli im Feuilleton des ,,Berliner
Tageblattes« ein moderner Liebesroman aus Berlin W. mit
dein Titel »Kubinke«. Das ,, Berliner Tage-
blatt« hat sich durch seinen gediegenen und vielseitigen
Jiihalt sehr große Beliebtheit, namentlich in den besser
situierten Kreisen, erworben. Zu dieser großen Beliebtheit
und umfassenden Verbreitung haben die sechs wertvollen
Wochenschriften mit beigetragen, die jeder Aboiinent mit
dem »B. T.« gratis erhält, und zwar an jedem Montag:

.—

iiiaiiche weise Lehre erteilt wird, die sich mit zunehmender; »Der Zeitgeist«, ivisseiischaftliche und feuilletoiiistische Zeit-
eigeiier Erfahrung als Trugbild erweist: Unter diesen Schwie-
rigkeiten dürfte der sich in Liebe aiifoiiferiiden Mutter die
vorliegende, auf reiche Beobachtungen iind Wahrnehmungen

schrift, jedem Mittwoch: »T e ch n i f ch e R u n d sch a 11“, illuftrierte
poli)techiiische Fachzeitschrift, jedem Donnerstag und Sonntag :
E»Der Weltspiegel«, illustrierte Halbivocheii-Chronik, an

in eigener sowie in Tausenden von fremden Familien sichi jedem-Freitag: »Utt«««, farbig illustriertes, satirisch-politifches
stüßeiide Schrift eines bewanderteii Kinderarztes als Weg- 5lßtßblatt, jedem Sonnabend: ,,Haus, Hof, Garteii«,  

illustrierte Wochenschrift für (Starten: und Hauswirtschaft
Das »Berliiier Tageblatt« ist iiiistreitig die geleseiiste der
politischen deutschen Zeitungen. Seine Leitartikel finden im
Ins und Auslande außerordentliche Beachtung. Durch
Spezialkorrefpoiidenteii ist es an allen Plätzen der Weit
vertreten, und uiiiibertroffeii ist es in der Schnelligkeit und
Zuverlässigkeit der Berichterstattuug. Die sorgfältig redi-
gierte vollständige ,,Haiidels.f«izeitung« des »B. T.« erfreut sich
wegen ihrer uiibeeinflufzteii Haltung in kaufmännischen
und industriellen Kreisen eines vorzüglichen Rufes iiud
wird wegen ihrer Unabhängigkeit als zuverlässiger Weg-
weiser auch von Privatkaviialisten ceschäiir Das
,,Berliiier Tageblatt« erscheint täglich 2mal,
auch Moiitags, in einer Morgens nnd Abeiidausrsgabe, im
ganzen 13mal wöchentlich. Aboiiueineiitspreis für alle
7 Blätter zusammen bei allen Postaiistalten des Deutschen
Reiches 2,00 Mark für den Monat oder 0,00 Mark für das
Vierteljahr. Dieser Betrag ist im Verhältnis zu dein über-
aus reichen Inhalt des “Blattes. und der oben genannten
gediegeiieii 6 Wocheiischriften ein sehr iiiäßiger. Aniioiireu
im »B. T.« finden namentlich in den gebildeten und wohl-
habenden Kreisen die erfolgreichste Verbreitung

      
 

Mis- Wen/er Über/2&1.
Etablissement Deutscher Kaiser.

Sonnabend den 18. Juni
abend 81/, llhr:

disacsisiiiaiuiaisbizrziesier
Lustspiel in 3 Atten. __

Vorverkauf im »Deutschen Kaiser-L

»Die ,TleWespe-OrteEste-Legt-P.«I.i.e.leij»ggsz;-

Krieger-P Worein
Prallsnitz.

General-Appe«
Sonntag den 26. Juni 1910
nachm. 4 Uhr im Vereinslotale.

Tagesordnung:
l. Beteiligung am Fahnenweihfeste

Kriegervereiiis Trachenberg
2. Besprechuiig über das diesjährige ge-

meinschaftliche Somniersest.
Der Vorstand.

Zmaiigsiiorssoigeriing
Niontag den 20. Juni 1910

vormittag ll Uhr
versteigere ich in Neukremcham
Prausnih:

l Geige, l Pfanne-, l Rai-ständen
3 Bilder

gegen Barzahluiig
Trachenberg, den 15‘. Juni 1910.

Pliefke. lsserichtsvollziel)er.

Sonntag den 19. Juni-

Kirschkränzcheiu
wozu freundlich einladet _ 0.

Joh. flotter, Neu-Karoschke.

Sonntag den 19. Juni:

Rirskhliriinzrheih
ivozu freundlich einladet 11.

Robert sitzt-, Zoll-Kretscham.

Zur heißen Sommerzeit
hochfein und gut gearbeitete

Hängematten
für Kinder und Erwachsene, besonders die
allerneuesten durch D. R.-P. Nr. 218535 ge=
schützten _ _ .
(N2Uheit) Hängestuhlmatten (NeUl)elt)
oerstellbar, auch zum Liegen höchst praktisch,
sowie zu jeder leichten Handarbeit bequem. 1.

Robert Stenzel, 2.
Seilermeister, Pransnitz. 3

Für Zahnleidende in Obernigk u. Umg.
praktiz. ich tägl. v. 21/2 Uhr ab in Villa Anna, 4,
2. Haus von dei· Post. —— Kranke, denen das
Gehen erschwert ist, behaiidele in ihrem Hause.

Frl. Stanislawski. Dentistin,
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Titus-stille isoliainiimatsmiigeii fiii Oberiiigsr
Freitag den 24. Ynni1910 abend-i 8 Uhr

Sitzung der Gemeinde-Vertretung
im Yoliale dea Herrn (ß. Inst Gentscher ßatl‘er).

Tages-Ordnung:
Feststellung der Jahresrechnung pro 1909.
Besetzimg des Gemeindedieiierpostens.
Wahl eines Vollziehungsbeamten.
Errichtung von Anlagen auf Gemeindeterrain durch den Vei·schönerungsverein.
Bewilliguiig eines Beitrages für die Kleinkinderschule.
Streichen der sllnfchlagßtafelu.
Umgemeindung von Parzellen aus dein Gutsbezirk in den Gemeindebezirk
Schaffung eines Wasserdurchlasses durch die Straße am R. Scholz’fchen Schmiede-
grundstücke.

Obernigk, den 15. Juni 1910.

Die Pserdemusterung findet in diesem Jahre in Obernigk am
Freitag den 24. Juni cr. vormittag 101/2 Uhr an der sogenannten
Apfelallee und Jägerstraße (Klosles Ziinmerplasz) statt.

Jeder Pserdebesitzer ist verpflichtet. seine sämtlichen Pferde zur Musterung
Die Ausnahmen sind im § 4 der iiachsteheiideii Pferde-Alishebungs-

Vorschrift vom 1. Mai 1902 enthalten.
Pferde-Aushebungs-Vorschrift vom 1. Mai 1902.

’4§ .
Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet, seine sämtlichen Pferde zur Musterung

zu gestelleii, mit Ausnahme:
der unter vier Jahre alten Pferde,
der Hengste,

c. der Stuteii, die entweder hochtrageiid1) sind oder innerhalb der letzten
14 Tage abgefohlt haben,

d. der Vollblutstuteii, die im »Allgenieinen deutschen Gestütbuch« oder den
dazu gehörigen osfiziellen — vom Unionilub geführten — Listen einge-
tragen und von einem Vollbliithengst laut Deckschein belegt sind, aus Au-
trag des Besitzers,
derjenigen Mutterstuten in den Remonteprovinzen Osivreußen, Westpreußen,
Posen und Hannover, welche in ein Gestütbiich für edles Halbblut einge-
tragen nnd laut Deckscheiii über sechs Monate tragend sind oder innerhalb
der letzten acht Wochen abgefohlt haben, auf Antrag des Besitzers,
der Pferde, welche auf beide Augen blind sind,
der Pferde, welche in Bergiverken dauernd unter Tag arbeiten,
der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht inarschsähig siud oder wegen
Ansteckuugsgefahr den Stall nicht verlassen dürfen,

i. der Pferde, welche bei einer früheren in der betreffenden Ortschaft abge-
halteiien Musterung als dauernd kriegsuubrauchbar bezeichnet worden final),

k. der Pferde unter 1,50 m Baiiduiaß.
Außerdem sind die Regierungspräsidenten befugt, unter besonderen Um-

ständen Befreiung von der Vorführung eintreten zu lassen.
lichleil sind auch die Laiidräte hierzu ermächtigt.

Bei hochtragenden Stuten (Ziffer c) ist der Pserde-Vorsührungsliste (An-
Deckschein beizufügen.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind ausgenommen:
Mitglieder der regierenden deutschen Familien-M
die Gesandten fremder Mächte und das Gesandtschaftspersoiial.
die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihnen zum
Dienstgebrauch gehaltenen Pferde,
Beamte im Reichs- oder Staatsdienste hinsichtlich der zum Dienstgebrauch,
sowie Aerzte und Tieriirzte hinsichtlich der zur Ausübung ihres Berufes an
dem Tage der Musterung unbedingt notwendigen eigenen Pferde,

 

 

 

Bei besonderer Dring-

thiegc-nhiite,»
Peiamiagn;lfliege·iiiaiiger

1111 F regen ctltt

empfiehlt

--»Wl«lk 91915911: Et?! snitz.

oarann-I-
lll « Kraftbi

empfiehlt

Brauerei Klein- Peierwiiz.

ais-Las 51.; eiskalt-hiesigem

  

  

1' ‘Ji.’ ‘4 (‚L51-
11 L059 Fix-.

Pari« und Liste 25 Pfennig extra
4304 Gewinne. Gesamtwert Mk.

.1 l "‘.;‘. -"“»’ « - Il. l... ;‘

2311| 15:

darunter

7 Endung“, dar. I Vier-or-
zu: u. II Pferde -:-—- Mk.
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. . - · |'
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und 4‘200 Silbergewinne =- Mk.

52200
ä Stettinertosa325321531?
Gustav Pfordte, Essen a. R.
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neuer Ernte rauft
Dom. l-lennigsclorl'.

 

 

Verloren
ein altes, braiiiies Lederportenioiinaie. Jn-
halt: Zehiimartscheiii, 70 Pfg. in *Jiicl‘el,
2,05 M. Markeii. Gegen Belohnung abzu-
geben im ,,Deiitschen Kaiser« in Oberiiigk.

Wohnung in Ober-tilgst
mit 3 oder 4 Ziiniiierii, Küche iiud Bei-
gelaß für 1. Oktober gesucht. Osferten mit
Preisaugabe bis 20. Juni unter V. 9,
hauvtpoftlagernd Vreslau.

zwei obere Wohnungen
mit Zubehör sind zu vermieten und 1. Ok-
tober zu beziehen bei A. König. Praiisuitz,
Trebnitzer Straße 205.

Zwei fast neue

II- FliegennctzeW
für Pferde und ein noch gut erhalteiies
Tau sind billig zu verlaufen. Zu erfragen
in der Expedition dieses Blattes.

 

 

 

 

 

m1arktpreife.
Breslccu, 16. Juni.

» Breslau, Friedrichstraße 85. 5. die Posthalter hinsichtlich derjenigen Pferdezahl. welche von ihnen zur Be- It 100 Sttlogr. 111111-111 » ,mbmfl“
. forderung der Posten kontraktmaßig gehalten werden muß, eigen, weißer 20 60 17 oo

Strümpfe 6. die Königlichen Staatsgestüte, giftig: bellst-T IS 88 HHJZ

werden neu- und augestrickt bei 7s die stadtlschen Verufsflsuekwehkens » . · · » getilgt}, »Hm ‚2:60
FrauJL Müller, Obernigk,s Pferdebesitzer, welche ihre gestellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig oder Hafer 14s80 1280

Dvrsstmße- vollzählig vorführen, haben außer der gesetzlichen Strafe zu gewärtigen, daß auf Erbsen 23,00 15,50
Für Domiuinm Esdorf, Kreis ihre Kosten eine zwangsweise Herbeiführung der nicht gestellten Pferde vorge- sBrauentta, 15. Juni.

Trebnitz, wird für bald ein tiichtiger nammen wirb. Bärein Kilogr. höliåyfstzr niekiäizöter
e ⸗

Ackcrschaffcr chf 2) AK cZochtragend sind iEsZitnteii zu betrachten, deren Abfohlen innerhalb der gogsgen 13,88 13:30
- « " « ten v er o en zu erwarten t. er te ., 0gesucht. Meldung an Güterdirektion 11a 2) ‘Die n or üb er „ «. .. , ⸗

- — - . . „ gehend kriegsunbrauchbaren sind von dei Vorführung afer l4,40 13,40HeinzendorhPostThieigaiteii,Kr.Wohlau. nicht befreit artoffeln 3,00 2,40
—- Achtuugl «- 3) Erstreckt sich nur auf die zuin persönlichen Gebrauch bestimmten Pferde, wo- Stroh 4,00 3,20

“gleifnge unb nüchterne gegen die in Wirtschaftsbetrieben verivendeten Pferde zu gestellen sind. eutt Pf b 6,08 5,30
- s · . . 11 er per un l, 1, 0Kirschen - flacker O b e r n i g l, den 10. Juni 1910. (Eier per Mandel 0«75 Mo

bei hohem Lohn sofort gesucht. Trebnitz, 11.Juni.
August Lelnnann, Oberiiigl.

Ein Kutscher,
nüchtern und zuverlässig, für 2 Pferde, sucht
für sofort

Baumeister Erich Ist-ist, VII-knick.

  Gesundem 1 Korallenhalskette,
l Schirm, 2 Porteinonnaies mit Inhalt.

Obernigk, den 15. Juni 1910.

Der Gemeinde - Vorsteher.

K o l ej a.

1 künstliches Gebiß mit 6 Zähnen. er 100 Kilogr. höchster niedrigster
eizen 19,40 18,00

Rog en 13,00 12,00
Ger te 15,00 13,00
Hafer 14,00 13,00
  „n Hierzu eine Beilage. A


